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«eschiehuug eines Unterseebootes.
Amsterdam, 3. März (B. Z.) Von der deut-
^lnndtschaft im Haag wrrd bekannt ge-
i 21 Februar morgens 9 Uhr 45

«ttöes Unterseeboot im Kanal auf der
gt Georges von einer Dampfyacht

ton wurde. Die Yacht eröffnete das
' auf 5000 Meter Abstand aus zwei klein-,

rriaen Kanonen. Das Fahrzeug führte eine
.Nase Einrichtung an Bord und wird als

beschrieben. Es führte keine Kriegs-

pasere U-Boote an der Arbeit.
r st || «erli«. 4. März, lieber die Tätigkeit der

«enö !».,ticken Unterseeboote heißt es in einem Te-
der Vosf. Ztg aus Kristiania : Mor-

Ifd 24 ■nMabet meldet aus Arendal, dort ser ern
mittel Londoner Telegramm eingetroffen , wonach
fd 30 Er frühere norwegische und am 26. Januar an
iriin eil Ine Firma in Manchester verkaufte Dampfer
'iü SSLbo d̂is" vor Weymouth von einem deutschen
i e'mMMnterseeboottorpediert worden sei. Der

^npfer hatte 501 Registertonnen.
Amsterdam, 3. März. (W. V. Richtamtl.)
elegraaf" meldet aus Hoek vanHolland : Der
itern abend hier eingetroffene englische

pfer„Wrexham" meldet , er sei bis dies-
des Maasfeuerschiffes von einem Un-
>oor verfolgt worden ; unterwegs habe er

..er verschiedene Minen angetroffen.
S-ndo», 3. März . (W. B . Richtamtl .) „Daily
tonicle“ berichte) , daß ein Passagier des
illändischeu  Dampfers „Prinzeß Ju-

lana", der in England angekommen ist, mit-
rilte, während der Fahrt sei ein großes deut-
hes Unterseeboot gesichtet worden, das aber
os Schiff nicht halten ließ.
, Berlin, 4. März . Ueber die Erfolge der
putschen Unterseeboote wird weiter verschie¬
den Morgenblättern aus dem Haag berich-
t: Alle Nachrichten, daß die deutsche Kriegs¬
bietserklärung keine  Unterbrechung des
glischen Schiffahrtsdienstes zur Folge gehabt
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Der gute Name.
Roman von Georg Engel.

„Ich freue mich, Ihre werte Bekanntschaft
macht zu haben; das kann mir vielleicht nütz-
lch werden, da ich mich hier niederzulassen
-denke. Und dann noch eins — Sie brauchen
h durchaus nicht jedes beliebige Gesetz aris¬
chen zu laßen ; ich rate Ihnen , schicken Sie

.ne Deputation an den König oder an den
Mdtag, das entspricht auch viel mehr Ihrer
^geborenen Liebenswürdigkeit als die Pisto-
-nübungen im Dunkeln . Und nun auf Wie¬
ersehen."

„Minen Listen Dank," stotterte Pagel ganz
>aubert, und dann verschwanden auch die
sten Patrioten.
„So, mein Sohn ", sagte der Kapitän lässig
dschob feinen Arm unter den des Freundes.
„Unsere Ritterpflicht gegen die Dame des

wses ist erfüllt . Run denke, ich kehren wir
iHause zurück und legen uns schlafen, denn
M einer Einladung versteigt sich dieses

'lk nicht."
; Tie stiegen ern paar Stufen herunter,
k,T>er Herr Landrat läßt die Herren um die

Bitten", brummte hinter ihrem Rücken
'" gallige Stimme . Die beiden Feunde blick-

stch um. Auf dem oberen Treppenabsatz
ein verräucherter , alter Livreediener und
mürrisch nach dem oberen Stock hinauf,

sonderlich erfreut klang diese Einladung
und der Kapitän musterte den Alten vom

;je ms zur Zehe, ehe er hochfahrend zurAnt-
8ab: „Wir werden Ihrem Herrn dieEhre
1 melden Sie uns ."

^ldstück fiel aus seiner Tasche, der
bunitf sich danach und reichte es Holstein
» »Merkwürdig,"  murmelte dieser, als
^unterschritt.

RoueT

habe, seien frei erfunden . Die englischen und
französischen Blätter kämen in Holland mit ei¬
ner Verspätung von drei bis vier Tagen an.
An manchen Tagen bestehe zwischen Boulogne,
Calais und England überhaupt kein Passagier¬
verkehr, und nur Torpedoboote besorgen den
Postverkehr in beschränktem Umfange.

Weigerung der Mannschaften.
Köln . 3. März . (W. V. Richtamtl .) Der

„Köln . Ztg ." meldet ihr Korrespondent von
der holländischen Grenze : Wie ich aus sicherer
Quelle erfahre , hat sich die Besatzung des gro¬
ßen englischen Hilfskreuzers „Carmania " aus
Furcht vor den deutschen Unterseebooten ge¬
weigert , von Gibraltar in See zu gehen.

Berlin . 3. März . Die „Voss. Ztg ." meldet
aus Hamburg : Bei dem Seetransport von
Kitcheners neuer Armee nach Frankreich sind
ganz unerwartete Schwierigkeiten entstanden.
Es haben sich neuerdings , wie dem „Hambur¬
ger Fremdenblatt " aus Rotterdam gemeldet
wird , einige Truppenteile wegen der Minen-
und Unterfeebootsgefahr geweigert , mit dem
Transport in See zu gehen. Die Soldaten er¬
klärten , sie wollten sich nicht wehrlos im dun¬
klen Meresgrund ertränken laßen.

Eine neue Note.
London, 3. März . (W. B . Richtamtl .)

Das Reutersche Bureau meldet aus Newyork:
Die Vereinigten Staaten werden eine Note an
England und Frankreich richten, in der fie
fragen , welche Maßregeln ergriffen werden,
um die Wareneinfuhr und -Ausfuhr nach
bezw. aus Deutschland zu verhindern.

Im Westen.
Das Kongo-Ministerium nach London verlegt.

Brüssel. 4. März . (Voss. Ztg .) Es hat den
Anschein, daß die belgische Regierung das
Kcngoministerium nach London verlegen will.
Einer der ersten Beamten , Denye, wurde dort-
bin berufen . Seit der vorigen Woche erscheint
auch das Leibblatt des Kolonialministers , das
„Journal de Congo" wieder , und zwar in Lon-

Oben faß der Landrat vor dem gewaltigen
Schreibtisch in seinem Arbeitszimmer und
hatte den Kopf schwer in die Hand gestützt.
Redend ihm, dicht an seine knorrige Gestalt
geschmiegt, lehnte eine zierliche Mädchener¬
scheinung, deren lichtbraunes Haar der Schein
der brennenden Lampe zuweilen schimmernd
durchleuchtete.

Schmeichelnd strichen ihre zarten Händchen
über das weiße Haupt des Sitzenden , und zu¬
weilen beugte sie sich herab , als ob sie ihm
etwas zuflüstern wollte.

„Also du willst mir nicht sagen, Väterchen,
was du gegen ihn hast?" wisperte Sylvia jetzt
ganz leise und legte ihr jugendliches Haupt
so zärtlich auf das des Vaters , daß dieser aus
seinem Hinbrüten erweckt wurde . Trübe fuhr
er sich über die Stirn und legte seine schwere
Hand auf die ihre . „Rein , mein Kind ", ant¬
wortete er kurz, aber doch mit durchklingen¬
der Zärtlichkeit , „und du sollst mich auch nicht
mehr danach fragen . Denn alles , was mit die¬
sem Manne zusammenhängt , ist nicht gut für
dich und muß dir ferngehalten werden . Und
nun geh — die Herren müssen gleich dasein."

Die Tochter glitt von ihrem Sitz herab und
richtete ihre schlanke, vornehme Gestalt zur
vollen Höhe auf. Eine Wolke flog über ihre
weiße Stirn , und dann wünschte sie dem Vater
kurz und trotzig „Gute Nacht". Mit raschen
Schritten verließ sie das Gemach.

Der Landrat blickte ihr nach, bis sie hinter
der Portiere des Vorraums verschwand. Dann
nahm er eine Photographie von seinem
Schreibtisch, betrachtete Vas Bildnis und
drückte es zärtlich an seine Lippen ; „Alles
für sie," flüsterte er vor sich hin , „alles für
mein Kind , für fein Glück."

Er stellte das Bild an seinen Platz , und um
seinen Mund lagerte wieder jener herbe Zug,
der ihn hart und finster erscheinen ließ.

don. Diese Tatsache erregt hier beträchtliches
Aufsehen.

Der Juvalidenaustausch.
Basel . 3. März . (W . B . Richtamtl .) Der

Vertreter der „Basler Nachrichten" wohnte der
Ausladung französischer Austauschinvaliden in
Konstanz bei und schreibt: Mit deutscher Ord¬
nung und Disziplin war der Empfangsdienst
eingerichtet . Vor jeder Türe des Zuges stell¬
ten sich Samariter auf. Langsam begann sich
die traurige Fracht zu zeigen. Hier ist die wirk¬
lich schöne Haltung der Deutschen hervorzu¬
heben. Mit großer Achtung und tief empfun¬
denen Mitleid , voll Ehrfurcht für die kampf¬
unfähigen Tapferen empfingen sie die Fran¬
zosen. Ihre eigene Heimat wird diesen Tapfe¬
ren keine würdigere Begrüßung zuteil werden
lassen können. Automobile brachten sie zu den
Hotels . In den Wagen blieben sie unbewacht.
Wo es der Fall erforderte , fuhr ein Pfleger
mit , aber kein bewaffneter Soldat . Die Deut¬
schen gehen würdig und ehrend mit diesen
Franzosen um, sie sehen in ihnen nur Tapfere,
welche das Unglück hatten , im Dienste ihres
Landes zum Krüppel zu werden . Deutschland
zeigt hier , daß auch der Feind der Ehre wert
ist. Das ist ein tiefer Zug voll Güte in dieser
harten Zeit.

Preise für Zeppelinfang.
Berlin . 4. März . Auf der Tagesordung der

demnächstigen Sitzung des englischen Flotten¬
vereins soll wie verschiedene Morgenblätter
nach dem Daily News berichten, die Veschluß-
fosiung über die Aussetzung eines Preises von
100 000 Mark für den ersten englischen Flieger
stehen, der einen Zeppelin in der Lust ver¬
nichtet.

London. 3. März . (W. B . Richtamtl .) Sir
Charles Wakefield hat einen Preis von 500
Pfund für den ersten auf britischem Boden
niedergeholten Zeppelin ausgeschrieben.

Die Hungersnot in Deutschland.
Paris , 3. März . Im Petit Journal rechnet

Herr Charles Richet in einem Leitartikel aus

daß Deutschland vor der Hungersnot steht.
Es kann sich nur noch bis zum 1. Juni 1915
ernähren . Vom 1. Juni bis 1. August, wäh¬
rend zwei langen Monaten bis zur neuen
Ernte , wird es ihm unmöglich sein, sich Nah¬
rungsmittel zu verschaffen. Daraus warten
nur die Verbündeten sehnsüchtig, denn das
wird für fie der Augenblick sein, Deutschland
den Frieden zu diktieren . „Wozu also noch
den Kampf fortsetzen" schreibt Richet. Sie sind
bereits besiegt, ohne daß ein Wunder sie ret¬
ten könnte. In drei Monaten , wenn wir
rigoros die Ankunft von Lebensmitteln ver¬
hindern , werden sie gezwungen sein, die Waf¬
fen zu strecken. Nehmen wir an , schreibt Riches
in seinem Trostartikel weiter , daß fie einige
Siege davon tragen könnten, nehmen wir diese
Unwahrscheinlichkeit an, daß es ihnen bis 1.
Juni gelingt , im Westen Dünkirchen, Com-
piögne und Verdun , im Osten Warschau zu
nehmen. Wozu die Eroberung einiger Qua¬
dratmeter ? Kann sie ihnen eine Million Ge¬
treide bringen und nehmen wir selbst an , daß
es ihren vielen Unterseebooten gelingt , alle
zwei Tage ein englisches Schiff zu versenken,
wrrd dadurch die Seemacht Englands para-
lrsiert ? Werden die deutschen Schiffe deshalb
leichter ein - und ausfahren können? Nein,
der Sturz Deutschlands ist in dem Buche des
Schicksals verzeichnet! Weniger durch das wech¬
selnde Glück der Schlachten, als durch die
Hungersnot . Mögen sie Angriffe , Gegenan¬
griffe und strategischen Märsche, machen, alles
vergebens . — Die Hungersnot in Deutschland,
das ist der neue Köder mit dem man die fran¬
zösische Bevölkerung die den Krieg im eigenen
Lande und davon bis zum äußersten genug
hat , zu bekehren sucht.

Leiden der Italiener in Tunis.
Mailand , 3. März. . (W. B . Richtamtl .)

Der „Eorriere della Sera " berichtet über die
Leiden der Italiener in Tunis . Alle Unter¬
tanen der feindlichen Staaten sind im Hinter¬
lande interniert , aber auch die zahlreichen
Italiener werden von den Franzosen über-

Sylvia war über das erleuchtete Rondell
des Vorflurs gehuscht und stand nun klopfen¬
den Herzens am Aufstieg, der zu ihren Zim¬
mern hinaufführte . Von unten klangen Stim¬
men herauf . Das mußten sie sein. Hurtig
raffte das Fräulein ihre Gewänder zusam¬
men und wollte eben die kurze Treppe hinauf¬
fliegen, da wurde unten eine kräftige Männer¬
stimme laut , und in demselben Augenblick

beschlich sie eine unerklärliche Lust, jenen
Mann einmal von Angesicht zu Angesicht zu
mustern, den ihr Vater wie einen gemeinen
und gefährlichen Feind haßte , und der ihm
doch auf ihren Ruf ritterlich zu Hilfe gezogen
war . Auf ihren Ruf ? Das entschied. Schon
tauchten die Köpfe der Heraufschreienden an
den unteren Geländern auf , da huschte eine
zierliche Gestalt an ihnen vorüber ;undeutlich
sahen die Freunde goldigbraune Härchen auf-
leuchten, und ihnen war es, als ob sich ein
schöner Mädchenkops flüchtig geneigt und eine
feine Stimme einen leisen Gruß geflüstert
hätte.

„Was war das ?" fragte der Doktor be¬
troffen.

Der alte Diener schüttelte mißbilligend das
Haupt.

„Unse/ Fräulein ", knurrte er dann zur
Antwort und warf den beiden einen verweisen¬
den Blick zu. „Hier ist der Eingang , rechts."
Die Portiere wurde von der verräucherten

Livree zurückgezogen, und die beiden Freunde
traten ein. Der erste Eindruck, den der Dok¬
tor empfing, war ein wohltuender . Der matt
erleuchtete, teppichbedeckteRaum , die gewal¬
tigen Büchergestelle, die altertümliche llhr in
der Ecke und in der Mitte der massive Schreib¬
tisch heimelten ihn an . Dann aber richtete
er seine ganze Aufmerksamkeit auf den Mann,
der etwas gebückt am Schreibtisch stand und
unverwandt und spähend auf den Kapitän
blickte.

Einen Augenblick blieb es still ; beide Män¬
ner suchte, einer in dem Antlitze des anderen
zu lesen, beide wußten , daß sie Todfeinde wa¬
ren : Dann begann der Landrat plötzlich in den
Papieren des Schreibtisches zu wühlen und
sagte kurz und trocken: „Sie haben sich unge-
rufen in meine Angelegenheiten gemischt,

dafür kann ich Ihnen nicht danken, denn
ich pflege meine Geschäfte gern allein zu be¬
sorgen, — Ihnen aber , Herr von Holstein,
möchte ich aber noch persönlich bemerken, daß
ich—" er unterbrach sich und warf einen zwei¬
felhaften Blick auf den Doktor, als sei ihm
dessen Anwesenheit bei der nun folgenden
Auseinandersetzung peinlich. Aber bevor er
noch einen Wunsch aussprechen konnte, trat
der Kapitän hart an den Tisch heran und sagte
mit eisiger Schärfe : „Wollen Sie uns in
Ihrem Hause als Edelmann empfangen und
uns vor allen Dingen einen Stuhl anbieten,
Herr, , oder nicht?"

Der Landrat zuckte nicht mit der Wimper.
Ich bedauere ", entgegnete er kalt, „Ihnen

gegenüber die Höflichkeit des Wirtes beiseite
setzen zu müssen — Ihre Vergangenheit wird
mein Verhalten rechtfertigen ."

„Meine Vergangenheit ? Ah so!"
Der Kapitän riß seinen Rock auf und wäh¬

rend er einen zusammengefalteten Bogen her¬
vorzog, trat er dem Landrat so nahe , daß die¬
ser unwillkürlich einen Schritt zurücktrat. —
„Diese Erklärung werden Sie innerhalb vier¬
undzwanzig Stunden unterschreiben", sagte er
mit befehlender Ruhe , „längere Frist bewillige
ich nicht."

„He", Herr von Parchim brach in ein höh¬
nisches Gelächter aus . Dann zerknitterte er
das Papier und warf es in den Papierkorb.

(Fortsetzung folgt .)
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rvacht und trotz der freundschaftlichen Bezie¬
hungen beider Staaten und ungeachtet der
Spezialverträge , welche denJtaliern zahlreiche
Vergünstigungen gewährleisten , als Verdäch¬
tige behandelt . Der italienische Generalkon¬
sul Graf Caccia Dominioni de Willaren is
fortwährend beschäftigt, von seinen Schutz e-
fchlenen das Schlimmste abzuwenden.

Im Osten.
Oesterreichischer Tagesbericht.

Wien. 3 März. (W. V. Nichtamtl.) Amt¬
lich wird verlautbart . 3. März 1915 mittags:
In den Karpathen sind westlich des Uzsoker
Passes Kämpfe im Gange , die sich in größerem
Umfange um den Besitz wichtiger Hohen und
Rücklinien entwickelten. Mehrere russische Ge¬
genangriffe wurden blutig abgewiesen, im
Laufe des Tages auf der Eefechtsfront neue
lokale Erfolge erzielt . Bei der Erstürmung
einer Höhe nördlich Cisna blieben 400 Ge¬
fangene in unseren Händen.

Zn Südostgalizien wurde an der ganzen
Schlachtfront heftig gekämpft.

Am Dunajec und in Russisch-Polen hat sich
nichts Wesentliches ereignet.
Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.
Ein Einstchtiger.

Petersburg . 3. März. (W. B . Nichtamtl.)
Zn der „Nowoje Wremja " widerspricht Men-
fchikoff in einem Leitartikel der allgemeinen
Auffassung, daß Deutschland durch Aushunge¬
rung zu besiegen sei. Deutschland habe immer
noch russisches Territorium . Es sei nicht anzu¬
nehmen, daß es geneigt sei, einen ungünstigen
Frieden zu schließen. Deutschland entwickele
eine ungeheure Energie , daher sei es entgegen
der Annahme russischer und französischer Aus¬
hungerungsstatistiker nur aus dem Schlacht¬
felde zu besiegen.

Die Heimreise gestaltet.
Wien. 3. März. (W .B . Nichtamtl.) Die

Neue Freie Presse" berichtet aus Bukarest:
Aus Kischinew trifft die Meldung ein, daß die
russische Regierung 5000 österreichisch-unga¬

rischen und deutschen Staatsangehörigen , die
bisher in Rußland zurückgehalten wurden , ge¬
stattet habe, Rußland zu verlassen. Die Be¬
treffenden werden über llngeni , Rumänien
passierend in ihre Heimat zurückkehren.

Prasznysz . _ _ _
Berlin . 3. März. Aus dem Großen Haupt¬

quartier erfahren wir : Nach der bewunderns¬
werten Eroberung des zu einem starken Stütz¬
punkt erbauten Ortes Prasznysz durch eines
unserer Korps , das aus östlicher Richtung vor¬
ging , wurde die Lage hier infolgedessen einen
Tag kritisch, als drei ruffische Armeekorps den
deutschen Flügel von Osten, Südosten und
Süden her angrisfen und das siegreiche Korps
veranlaßten . in einer Rückwärtsschwenkung
Front gegen diese Ilebermacht zu machen. Hier¬
bei wurden Teile des Korps scharf angefaßt;
auch konnte eine größere Zahl von Verwunde¬
ten , die in benachbarten Dörfern untergebracht
waren , nicht rechtzeitig zurückgeschafft werden.
Die Ruffen waren nicht imstande, den geord¬
neten Verlauf der Rückwärtsschwenkung zu
stören, und verloren die Fühlung mit dem
deutschen Korps . Daraus geht hervor , daß sie
bei ihren Angriffen stark gelitten haben . In¬
zwischen ist die Lage nach dem Eintreffen
deutscher Verstärkungen wieder hergestellt. Der
ganz bedeutungslose ruffische Erfolg hält mit

..Taunu sdote" Bad Homburg v. d. Höhe._
Hoffen wir , daß aus der Zeit derdem im voraufgegangenen Sturm auf Pras¬

znysz. wo wir über 10 000 Gefangene und
reiche Kriegsbeute machten, keinen Vergleich
aus . Wenn die Russen sich gleichwohl be¬
mühen, ihn durch ebensolange wie unglaub¬
würdige Berichte zu einer beachtenswerten
Waffentat aufzubauschen, so spricht daraus
nur das vergebliche Streben , die allgemeine
Aufmerksamkeit von der vernichtenden Nieder¬
lag ihrer 10. Armee in der Winterschlacht in
Masuren abzulenken.

Konstantinopel , 3. März . (W. V. Nicht¬
amtl .) DasHauptquartier teilt mit : Die feind¬
liche Flotte beschoß gestern drei Stunden lang
die Dardanellen , aber erfolglos . Durch das
wirksame Feuer unsererBatterien wurde sie ge¬
zwungen, sich zurückzuziehen. Gleichzeitig be¬
schoß eine feindliche Flotte bestehend aus vier
französischen Kreuzern und einigen Torpedo¬
booten, ohne jedes Ergebnis , unsereStellungen
am Golf von Saros . Unsere Flieger bombar¬
dierten erfolgreich feindliche Schiffe.

In Irak , in der Umgegend von Ahoz, wurde
nach einem Gefecht zwischen zwei Schwadronen
englischer Kavallerie , welche Maschinenge¬

wehre tmt sich führten , und unseren Aufklä-
rungskolonnen der Feind zur Flucht ge¬
zwungen. Er ließ 50 Tote und eine Menge
Waffen und Munition auf dem Kampfplatz.

An den Dardanellen.
Konstantinopel , 3. März . (W. Nichtamtl .)

Wie ergänzend zu der gestrigen Beschießung
der Dardanellen gemeldet wird , verschoß die
feindliche Flotte mehr als 600 Granaten , ohne
ein Ergebnis zu erzielen . Die Granaten der
türkischen Batterien warfen den Hinteren Mast
eines Schiffes um, das die Kontreadmiral-
flagge führte , und trafen mehrmals feindliche
Schiffe. Vorgestern nachts versuchte ein feind¬
liches Torpedoboot in die Meerenge einzu¬
dringen , wurde aber von den Batterien ge¬
zwungen, sich zurückzuziehen. — Nach einem
Privattelegramm der Agence Milli ist ein
Torpedoboot gesunken.

China und Japan.
Mailand , 3. März (W. B . Nichtamtl .) Nach

einer Meldung des „Corriere della Sera " aus
Newyork haben japanische Truppen nördlich
von Port Arthur die auf chinesischem Staats¬
gebiet gelegenen Ortschaften Matschang und
Futschang, angeblich zum Schutze der japani¬
schen Handelsniederlassungen , besetzt.

Kriegs fitzung
des Abgeordnetenhauses.

104. Sitzung , 3. März 1915.
Am Ministertische v. Trott zu Solz.
Präsident Dr . Graf von Schwerin - Lö-

w i tz eröffnet die Sitzung um 1 1 Uhr 45 Min
Abg. v. G o tzl e r (Kons.) : Die Ausgaben

für den Kultus -Etat sind diesmal fast ebenso
hoch, wie in den vergangenen Zähren , ein Be¬
weis dafür , daß der preußische Staat auch in
der jetzigen Zeit Mittel zur Befriedigung un¬
serer Kulturbedürfniffe hat . An Kultur und
Gesittung stehen wir himmelhoch über manchen
Völkern, von denen man jetzt spricht. Das gilt
auch für unsere Truppen im Felde . Dank und
Anerkennung sprechen wir unseren Feldgeist
lichen aus / die ihre schwere Aufgabe mit der
größten Aufopferung erfüllt haben . Wir
würden es begrüßen , wenn die Universi¬
tät Frankfurt  a . M. möglichst bald eine
theologische  Fakultät erhält . Sehr er¬
freulich ist es, daß trotz der Lücken, die der
Krieg auch in die Reihen -der Lehrerschaft ge¬
rissen hat , unser Schulwesen aufrecht erhalten

worden ist. — - -
allgemeinen Erhebung auch für unsere Kunsi
eine neue Zeit anbrechen möge.

Abg. Dr . Kaufmann (Ztr .) : Unser
Kultus -Etat wird ein Kulturdokument fein,
geeignet, alle Phrasen vom Barbarentum und
Militarismus vor dem Forum der Geschichte
beschämend darzustellen . Der Krieg ist ein
glänzendes Zeugnis für unsere Volksschule, die
unsere Soldaten fähig gemacht hat , durch Tüch¬
tigkeit, Geschicklichkeit und Ausdauer die
Schwierigekiten und Strapazen des Krieges
zu überwinden . Es erfüllt uns mit Stolz,
wenn wir sehen, daß die jungen Burschen aus

unseren höheren Schulen in den blutigen
Kampf hinausstürmen (Bravo !) Auch Studen¬
ten sind dem selben Beispiel der Hingebung an
das Vaterland gefolgt . Die Universitäten

haben in den Monaten des Krieges wertvolle
Arbeit geleistet, z. V. durch Bekämpfung der
Seuchengefahr. Den tecynischen Hochschulen
sind die großartigen Erfolge unserer Unter¬
seeboote zu danken. — Ich will nicht Unter¬
lasten, der Verdienste des verstorbenen Abge¬
ordneten Dr . Dittrich zu gedenken, der sonst zu
diesem Etat das Wort zu nehmen pflegte.
Wenn unsere Feinde sich darüber beklagen, daß
wir Kunstdenkmäler im Kriege zerstören, so
wird die Geschichte darüber das Urteil fällen.

Abg. Dr . v. Campe (Ntl .) Den aner¬
kennenden Worten meines Vorredners über
den Abgeordneten Dr . Dittrich schließe ich mich
voll und ganz an . Daß der Kultus -Etat unter
den Einwirkungen des Krieges steht, ist selbst¬
verständlich. Ich freue mich aber , daß der Mi¬
nister in der Kommiffion versprochen hat , alles
nachzuholen. Es erfüllt uns mit Stolz , daß
die Musen stets einen Platz im deutschen Volke
gehabt haben , wie vielleicht in keinem anderen
Volke. lieber den Vorwurf des Barbarentums
können wir guten Eewiffens lachen. Wir
müffen dafür sorgen, daß unseren Soldaten,
namentlich in den Lazaretten , ausreichende
Seelsorge zuteil wird . In diesem Zusammen-
hcnge möchte ich Dank und Verehrung aus-
svrechen dem verstorbenen Abgeordneten v.
^Mnckendorff . dessen ganzes Leben der Schule
und der Jugend gewidmet war.

Abg. Viereck (Freik .) : Die Kraft und
innere Festigkeit des deutschen Volkes beruht
auf seiner Erziehung , seiner Kirche und seinem
Geist. Was uns so stark macht, das ist das
Eottvertrauen , mit dem wir in den Kampf
für eine gerechte Sache gezogen sind. Wir dan¬
ken den Geistlichen aller Richtungen , daß sie
unseren Kriegern dies Eottesvertrauen erhal¬
ten . Wir danken aber auch den Lehrern , die in
unsere Jugend den Geist gepflanzt haben, der
sie freudig hinausgeführt hat mit Gott für
König und Vaterland.

Abg. Eickhoff (Vpt .) : Auch ich möchte
betonen, daß die Seelsorge im Felde und na¬
mentlich in den Lazaretten vielfach unzuläng¬
lich ist. Der Krieg hat gezeigt, daß unsere
Söhne der Vorfahren von 1813 sich würdig
zeigen und solange unsere Soldaten von dieser
Gesinnung beseelt sind, können wir ohne Sorge
sein. Im übrigen wollen wir , was die Pflege
des Kultus betrifft , bestrebt fein, das Volk der
Denker und Dichter zu bleiben.

Abg. H ä n i sch(Soz .) Die jetzige Zeit ist
zu innerpolitischen Kämpfen nicht geeignet.
(Beifall .) Ein siegreicher Friede liegt keiner
Partei mehr am Herzen, als der Sozialdemo¬
kratie . Wenn wir soweit mit Rücksicht auf den
Burgfrieden auf polemische Kämpfe verzichten,
so werden wir nach dem Kriege unsere Forde¬
rungen auf dem Gebiete des Unterrichtswesens
wieder aufnehmen und mit unseren Gegnern

nveter

sich

die Klingen kreuzen. Der uners ,̂
Wille zum Durchhalten und zumSieg
unsere Partei beseelt, wäre noch 0e
worden, wenn das Kultusministers
entsprechende Maßnahmen gezeigt <
wir einer neuen Zeit entgegen geffo '■
den. Wir hoffen, daß in unsere gj
ziehung und Jugendbewegung ein ne^
komme möge. Wir erwarten besang
i„ unserer Gesellschaft und in unserer
die Klassenkämpfe aufhören mögen. » fjjUer -
psinden es als eine brennende Schmal H ^ bleisi
wir vom feindlichen Auslande alsHunnf"W L *nta'
Barbaren bezeichnet werden . Wir d
Anspruch darauf , daß wir einKulturvolr
Ranges sind. Wir halten darausi "

Zn de
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Kinder zur Freude an unserem Polkst̂ A ^ stetsl
zogen werden. Man hat uns Vaterlands n«ck
nannt , das war ein schlimmer Vorrvnxr wen isi
.„„fr»,, nute Deutlcke sein, aber nn» un¬wollen gute Deutsche sein, aber von m  -
nationalen Boden aus wollen wir inter,, . gpiele
nal und gute Weltbürger sein. Wir hal? itP, Do'
deutsche Kultur für die unversiegUche ' Mal
aller kulturellen Entwicklung . Wir fjj - Mstw
uns als deutsche Sozialdemokraten , aber. a,
als sozialdemokratischeDeutsche (Beif^

aller kulturellen Entwicklung . _
wette,

... tzM ^ i
Kultusminister v. Trott zu  Col -. 5 ®Ite

danke den Vorrednern für das Lob, das „Mpo
stimmig unserer Schule und den Lehren, >den de"
zollt haben. Wir haben uns bemüht> ii*
Bedürfnis der Bevölkerung Rechnung Mndetefinfiun n tritt« nerfmmtt um w d  tsn denetn und haben nichts versäumt , um denl-I ten de"
betrieb auch während des Krieges aufL (iußL^a
. . (Krtrtrtniiüör Sört ■
erhalten . Gegenüber den Ausführung^ iiitifä?"
lebten Redners erkenne ich dankbar an, ofM"
er sich dazu bekennt, den Frieden aufietz £ß5art
halten zu wollen , und daß er diesem Eruig»t woro
auch entsprochen hat . Manches von jei i ;
Ausführungen ist erwähnenswert . Es , listen«
alles nach dem Kriege wohlwollend tgew“'
werden.

Der Kultusetat wird genehmigt . 1 J J g
Der Bauetat wird ohne Debatte etleln Liblid
Nächste Sitzung Donnerstag 1% % J ® g

stiz-Etat , Etat der Ansiedelungskomnü lT {
— Schluß der Sitzung 5 Uhr.

geitun^
habend
>nge" °'
>rteilu

Lokales.

* Bericht der Lazarettbücherej des
ländischen Frauenvereins zu Homburg.
H. für das erste Kriegshalbjahr 1914/15.
10. August 1914 wurde im Aufträge de
terl . Frauenvereins die Errichtung einer
rett -Bücherei für die hiesigen Lazarette in
Wege geleitet . Die in den Zeitungen
öffentlichten Aufrufe um Hergabe von
führten uns nach und nach im Ganzen
Bücher u. ca. 1000 Einzel -Zeitschriften zn.
Bücherei nahm mit Ankunft des ersten
wundeten -Transportes ihre Tätigkeit ai
dem sie in jedes Lazarett , welches Ve
dete erhielt , sofort eine größere Anzahl
Büchern und Zeitschriften sandte, die
stets von den Verwundeten sogleich
wurden . Dies Verfahren wurde bei Au!
eines jeden neuen Transportes wiede
Außerdem wurden in den verschiedenen
retten ca. 20 handschriftlich vervielf
Kataloge und Bestellzettel verteilt , sodahj« ,4dner

. "Eett̂ |einzelne Lazarettinsaffe die Möglichkeit lm. c ^
aus dem Bücherbestand nach Belieben sich! | te 4 j,
cher zu wählen . Im ersten Halbjahr unjt̂ u
Tätigkeit haben wir in dieserWeise 1982S ,^nbei
Bücher nach Katalog und daneben noch! j nU)e
große Anzahl Zeitschriften ausgeliehen. |en un0
die Bücher natürlich nicht bloß von dem, j Ad§g
steiler gelesen wurden , sondern stets derI« äntt
radschaftliche Austausch derselben unters

tt

Deutsche Ordnung in Nord¬
frankreich.

(Schluß.)
Die Ortskommandantur ist darauf bedacht,

uns fast täglich mit einer Neuerung oder Ver-
befferung aufzuwarten . Auf dem Frühstücks¬
tisch liegen die „Letzten Kriegsnachrichten",
die neben dem offiziellen Tagesberichte die
neuesten Telegramme enthalten . Ein Kino
hat seine Pforten eröffnet und bringt das
Neuefte-Allerneueste . Die regelmäßigen Ver¬
bindungen mit L. sorgen für des Leibes Nah¬
rung und Notdurft , ja noch mehr, mancher
Leckerbiffen wird importiert und nicht selten
kann man einen Feinschmecker beobachten, wie
er ein Dutzend Austern nach dem andern her¬
unterschlürft.

Kürzlich wurde auch das Schwimmbad wie¬
der instand gesetzt, eine segensreicheNeuerung.
Welche Wohltat für die kämpfende Truppe,
wenn sie sich in den Tagen der Ruhe ein er¬
quickendes Bad leisten kann. Das Waffer in
C. und in der ganzen Umgebung ist schlecht.
Man hat kein Quell -, sondern nur Erundwas-
ser, welch' bittere Erfahrung die Soldaten
tagtäglich beim Anlegen der Schützengräben
machen müffen. Einen halben Meter im Bo¬
den und schon dringt das Waffer in den Gra¬
ben und macht den Aufenthalt fast unerträg¬
lich. In den letzten Tagen hat Comines Hoch-
waffer, die Lys ist an manchen Stellen 200 Me¬
ter über die Ufer getreten . Dazu kommt noch,
daß die Witterung sehr feucht in Hülle und
Fülle im direkten Gegensatz zu unserem letzten
Aufenthaltsort , wo wir vergebens auf dem
Trockenen saßen und Mutter Erde um trink¬
bare Quellen anflehten.

Sonntags um 12 Uhr geht man zur Pa¬
rade auf den Grand Place ; eine Militärka¬
pelle spielt die wohlbekannte Weisen, ganz
heimatlich mutet einen das an . Wer hat ihn
nicht lieb gewonnen diesen Grand Place . Die
Kirche, 1615 erbaut , die Mairie mit dem Glok-
kenturm der jarciin public , gegenüber das ein¬
zige C'r . Hotel Tes Trois Rois. — Und jeder,
der abends , wenn der Mond feienn bleichen,
silberhellen Schein auf Giebel und Dächer
wirft , über den Platz schreitet, er hält einen
Augenblick stille, um dieses prächtige Städte-
bild ganz in sich aufzunehmen . Viel hat der
Grand Place schon gesehen in diesem Krieg,
denn alles , was durch C. kommt, muß ihn
paffieren : Ganze Regimenter und Schwadro¬
nen, schwere Geschütze, die dröhnend ihren Weg
ziehen, Munitions - und Fuhrpark -Kolonnen,
Kranken - und Lastautos , die traurigen Trupps
der marschfähigen Verwundeten und Kranken,
neue Truppen , die ein frisches Soldatenlied
singend hinausziehen ins Feld.

Vom Grand Place führt eine kleine Straße
die Rue du Vas Chemin , hinaus zum Fried¬
hof, wo die wackeren Helden zur letzten Ruhe
bestattet werden , die in den Lazaretten ihren
Verwundungen oder Krankheiten erlegen sind,
Auch mancher Würzburger Sohn liegt da, der
die Freude und der Stolz seiner Eltern,
seines Vaterlandes gewesen.

Das Weihnachtsfest hat seinen Zauber und
seinen Frieden auch nach C. gebracht. Schon
eine Woche vorher kamen ganze Waggonla¬
dungen Kisten und Pakete an , die einzelnen
Truppenteile wurden an die Bahn bestellt, um
in Empfang zu nehmen , was Heimat und Fa¬
milie ihnen zugedacht und zugebracht. Eine
Menge Tannenbäume waren auch dabei, denn
schwer laffen sich solche in den flandrischen Nie¬

derungen finden . Wir hatten allerdings einen
Baum , den uns ein Freund aus dem Schloß¬
park von H. unter Lebensgefahr geholt . So
kam unter Schaffen und Sorgen der Weih¬
nachtstag heran . Unser Divisionsführer hatte
den Truppen einen prächtigen Weihnachtsgruß
bekannt gegeben, der jedem zum Herzen sprach.
Was wird der Feind machen? Wird er unseren
Frieden stören, uns für weniger wachsam an
diesem Abend halten und deshalbeinen Ueber-
fall wagen ? Er durfte kommen, noch mehr als
sonst waren die Unfern auf der Hut . Aber
ruhig blieb es uns gegenüber , kein Schutz fiel.
Vergessen konnten wir für einige Stunden den
furchtbaren Krieg und in fröhlichem Kreise
und im Gedenken an unsere Lieben daheim
Weihnacht feiern.

Alle Soldaten , die nicht dienstlich in An¬
spruch genommen waren , scharten sich um die
hellstrahlenden Tannenbäume und mit den
ersten Klängen unserer trauten Weihnachts¬
lieder hielten Weihnachtsstimmung und Weih¬
nachtsfrieden ihren Einzug.

Das Rote Kreuz hatte sehr, sehr reichlich
gesorgt : ein jeder ging beschenkt nach Haus.
Gar mancher hatte mehr auf seinem Tisch, als
er in Friedenszeiten wohl vorgefunden . —
Weihnachten im Feld , wenige Kilometer vom
Feind entfernt . Eiserne Weihnacht , aber doch
echte, deutsche Weihnacht ! — Der Krieg , der
auf so vieles verzichten hieß, den Weihnachts¬
traum vermochte er dem Soldaten nicht zu
rauben.

Dann kam Silvester , das Gotteshaus füllte
sich mit Andächtigen, die noch einmal Rückschau
hielten auf das vergangene Jahr , die vergeffen
wollten die furchtbaren Bilder und Situatio¬
nen, die nichts anderes mit sich hinüberneh¬

men wollten ins neue Jahr als
durchzuhalten und die Hoffnung , datz» irischer
Friede beschieden sei ihrem Vaterland «, im Be

7. Januar — Königsgeburtstag. 70P r zuE
wird Bayerns allverehrter König . Wem>ltz, d
sich auch in Anbetracht der gegenwärtigen« .einek
alle Feiern verbeten hat , so haben es W ; auf i
i, C. liegenden Regimenter doch nicht neP gen. !
laffen, ihren König durch eine Kriegs!« reuenj
zu ehren . In einer Ecke des Grand Place« le war
ein Podium errichtet, auf dem ein mit« de hei
Eisernen Kreuz geschmückter Altar stand■Ueblja
Vorabend versammelten sich dort OW Abeni
und Mannschaften und lauschten andächtig unter!
Divisionsgeistlichen, die ergreifend undd >nt reg
zeugend zu ihren Kameraden sprachen vornizahlr,
durch Gottes Gnade bestimmten Lenker düngen, s,
schicke des bayerischen Landes , demFürst^
fürstlichen Gedanken, die nur auf die
das Blühen und Gedeihen seines Kön
gerichtet sind. Am Morgen des 7. 1
Kronprinz Rupprecht , um über die b<q^
Truppen Parade abzunehmen . Strarn»«
wuchtig zogen die Krieger vorbei , stolzeM
lag auf den wetterbraunen Gesichtern, eq
der wollte beweisen, daß die größten ™
strapazen einem bayerischen Soldaten '
anzuhaben vermögen . Zwei eindnu
Feiern sind es gewesen, die wohl nie«®
schnell vergeffen wird . So ist C.
deutsche Stadt geworden . Ueberall
Leben, deutscher Geist, deutsche Ordnung^
der Soldat , der nach anstrengenden ZU . 31
den Schützengräben nach C. kommt, ön
hier ein paar Stunden wirklicher RE
Erholung.
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Tltattfanb , so kann angenommen Bewohner Ostpreußens verwendet . — Die
durchschnittlich jedes Buch min - >Wanderkarten , um die sich die Herren A cha r d

2 Leuten gelesen wurde , sodatz in j und Tovar  besonders verdient gemacht
- »0" unrete Bücher etwa 4000 Leser | hatten , wurden im Herbst vollendet . Der

^ahl beweist die Notwendigkeit j Vorsitzende schließt seinen eingehenden Bericht
^ ^ ,-ichtung. Neben der Bücheraus - ^mit herzlichem Dank an alle, die sich die För-- 'ülichtung. '.neoen uei -ou ^ eraus - ; nttt herzlichem Uianr an aue , vre >rch ore t^or-

,tei Bücherei auch mit der Vertei - j derung des Vereins angelegen sein ließen . Der
efifft̂Zeitungen an die Lazarette beschäf- ! Klub wird die durch den Krieg entstandene

ft 3 Qotf ftrmhpn ittrcsi trirrlirfi! G'rJße iltiorftpüit. 9luf Regen folgt Tonnen-1,0 her ersten Zeit standen UNS täglich Krisis überstehn.
Z" „ Stück Zeitungen zur Verfügung,

zll ftina  aus den verschiedensten Erün-

ounnei
str e;
>rvolk

Äen von Kurgästen usw.) dre Zahl
auf durchschnittlich 100 zuruck.

3cif "Ssa&ei bisher im Ganzen ca. 19 000
erteilt . Die Freude , die besonders

,. na  neuer Zeitungen in den Laza-
fietnottuft , zeigt, wie stark das Be-

lkst»̂ Ust stetsh ^ esnachrichten bei den Ver-
n daneben wurden uns auf Grund

'"UrfL -etenl»r- ^^ annt gegebenen Wunschzettel
von diGM un ^ ^t (Brett , Unterhaltungs -,
t j4 ^ Dominospiele) zur Verfügung gestellt,
^halte'r .cn-, ^ stets willige Abnehmer fanden.
M- ^WÄ ^ nachten wurde in sämtlichen Milr-
f n art  jeden Verwundeten zur Er-
n'pik» seines Festbriefwechsels eine Mappe

Hzung st' ^ und Umschlag, Kopierstift,
'̂ «oostkarten verziert mit Tannenreisig

, das fix« nM Aschen Farben , übergeben . Entspre-
-̂ehretzD den, ^ werden bei Eintreffen neuer

ndetentransporte in den Militärlaza-
"u Neu-Ankömmlingen verteilt . Im
. haben wir auf Wunsch des Rhein-

‘““Ll Verbandes für Volksvorlesungen.
^Küell mit Sammlung von Lesestoff für
aararette und Garnisonen in Belgien be¬

worben ist, aus unserem Bestand , sowie
Ergebnis einer Sonder -Sammlung

n Bücher zuführen können. Der hiesigen
rschaft sind wir für die tatkräftige Un-
Mg unserer Arbeit zum herzlichsten
verpflichtet. Ganz besonderer Dank ge-
unseren Helfern und Helferinnen , die
Mich auch bei Wind und Wetter ihre

^en Gänge in die Lazarette machen und
Ä Verständnis die Wünsche der Verwun-

ermittel. — Wir hoffen, daß obiger Be-
die hiesige Bürgerschaft veranlag !, uns

ter mit Büchern, ganz besonders aber durch
^ Zuwendung von Zeitungen zu un-

tüten. Naturgemäß findet eine außer-
*** 8* ^ tlich starke Abnutzung und auch sonstiger,

mburg« . weiter zu ermittelnde Abgang der aus-
1914/15, jejenen Bücher statt , sodaß immer neuer
«fle bcs nutz erwünscht ist.
i erner ld , ^ Hamburger Taunusklub (E, V.) hielt
arette in ^ ^ enb in seinem Vereinslokal „Zum
„ÜTJ men“ seine Jahresversammlung ab, die sehr

, besucht war. Der Vorsitzende, Herr Real-
mD - mda - - ‘ - -

n i rsammlung mrt kurzen Vegrüßungsworten
> ersten ^ Dank für den guten Besuch, der gerade

sen, abstayrmend von einer Ziege mit Jahres - Panik ergriffen , da sie zuerst an einen hef¬
tigen Angriff deutscher Luftschiffe oder Flug¬
zeuge glaubte . Sechs Personen wurden ge¬
tötet , etwa zehn verletzt, wovon einige schwer.
Aus dem stark zensierten Bericht des „Temps'
läßt sich entnehmen , daß das Dynamit für
die Heeresverwaltung bestimmt war.
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dem

1 iei  Dombach eiöffnete um 1410 Uhr die
:tftcn - ----- -. “ — -
> ersten
^ L der heutigen Zeit große Anerkennung ver-

^i !Hene. Nach der Verlesung des Berichts über
Unzahl, ^ ^ Jahresversammlung durch Herrn

jristfihrer Maas  gab der Vorsitzende
^b ' An ^ Rückblick auf das abgelaufene Vereins-

. r “ r, das wie überall so auch im Taunusklub
wreden , ^ Einflüssen des Krieges nicht unbe-

b hrt blieb. Die Mitgliederzahl hat sich er-
ulicherweise wieder gehoben und zeigt Ende

J: ™ 14 einen Stand von 327 gegen 312 im Vor-
rrchten ^ usgrschieden sind rm verfloff. : en
eben sich! ^ z durch Tod, 2 davon starben den Hel-
r i QR9f ltoi)’ un!5 2 durch Wegzug. Zum ehren-

5 i Andenken an die Verstorbenen erheben sich
>enr. ' ^ wesenden von den Sitzen. Im Felde

ungefähr 60 Mitglieder des Vereins . Da
E . „, t Kriegsausbruch das Vereinslebe7> einge-
cts oe m (i e{en  verschiedene der geplan-

Wanderungen weg; es fanden insgesamt
-illtt . Die alljährliche Dekorierungsfeier
ls den - terblieb. Am 18. Febr . 1914 wurde ein
g, daß» rischer Kappenabend abgehalten , der bei
'lande, em Besuch schön verlief , am 25. November
ß0- ^ '' 1 Ehren  der Mitglieder Bender  und
ig. Wem iltz,  die dem Verein 25 Jahre angehör-
oartrgenr . eine kleine Feier statt . Die Jubilare wur-
!en es B i auf der Ehrentafel des Vereins einge-
nicht nv gen. Die Mittwochabend -Versammlungen
e [ euett̂1 der regsten Teilnahme . Einige¬
nd Pla« le waren verwundet oder krank aus dem
ein mt - « heimgekehrte Mitglieder zu East , die

rr stand. ' lebhaften Schilderungen ihrer Erlebniffe
übende kurzweilig gestalteten . Der Ver-

andachS unterhält mit seinen Klubgenoffen an der
vd und t regen Briefwechsel, und darf allwöchent-
?^ ^!?^ » ?" ^ iche Feldpostbriefe- u. -Karten emp-

von einem Mitglied in fran-
r Gefangenschaft. Ueber die Rechnung,

. Kriegsjahr nicht so günstig ist wie
.berichten wir weiter unten . Die am

^ .̂ gelegentlich einer Morgenwanderung
zechte Herzberghalle erfüllt ihren Zweck
„ ^ Der Verein erhielt auch im ver-

Â le Geschenke, für die er herz-
> , Dre Kommiffionen- haben wieder in

Weise ihre Arbeiten , die dieses
cht groß waren , erledigt , vor allemP Hern v— , ^ .
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» Irl" -
™ »ftuiopr ^ Frauenverein und 150 JL  dem

lhnit <ai?encereitt  zuwandte . Der

, dem Vorsitzenden der
"unrsswn, großer Dank, da er voll-
auern arbeitete und überall schönste

mim, ~~ Der Klub brachte durch eine
r. Ut Se SammlungM,..Zusammen,

bei den Mitgliedern
von denen er 150 M dem

Stau« Ter ilen  Mitgliedern Bender
he ausgestellten Sammelbüchsen in

-N wurde für die notleidenden

schein. Dem Wunsche, daß die gerechte Sache
den Sieg davontrage , fügt er den an, daß
das Glück sein Füllhorn über alle, das Va¬
terland und den Verein von neuem ausschüt-
ten möge. Vivat , cre8cat , tiorest Germania!
Ehrenmitglied Herr A cha r d spricht dem Vor¬
sitzenden für seinen Bericht und die geleistete
Arbeit Dank und bittet die Mitglieder ihn
durch Aufstehn zu bezeugen, was geschieht.

Der Rechnungsführer , Herr Üblich,  gibt
die Rechnungsablage für 1914 bekannt . Den
Einnahmen von 5 058.87 Ji  stehen Ausgaben
von 7 175.10 M entgegen , demnach eine Ueber-
schuldung von 2116.23 di.  Dies ist nicht
schlimm, da die neue Herzberghalle beinahe
vollständig bezahlt ist. Die Mindereinnahme
entstand durch den infolge des Krieges ver¬
ringerten Verkehr auf dem Herzberg. Herr
Scheid,  de die Rechnung prüfte , beantragt
Entlastung des Rechnungsführers , der sein
Amt mustergiltig versah, die mit Dank er¬
folgt . — Zu Rechnungsprüfern für 1915 wer¬
den die Herren Hardt und Haßlinger,
zu ihren Stellvertretern die Herren Grieß
und Schüler  gewählt . — Der Voranschlag
für 1915, der an Einnahmen 1915 di  und
an Ausgaben 995 di  vorsieht , wird gutge¬
heißen.

Für die Wegekommiffion berichtet Herr
Maas,  daß sämtliche Wege nachgesehen,

fehlendeZeichen erneuert,Wegweiser neu ange¬
bracht und alle Wege in Ordnung gehalten
wurden . — An die Schulen soll das Ersuchen
gerichtet werden, die Kinder auf Schonung der
Wegweiser und -marken hinzuweisen.

Die Turmkommiffion, Berichterstatter Herr
Bender,  löste aus dem Verkauf von 4 700
Eintritts - und 2275 Ansichtskarten 659 di
und hat einen Reingewinn von 520 di.  Der
Vorsitzende dankt deck Herren Bender und
Tovar für ihre gute Pflichterfüllung.

Bei den folgenden Wahlen wird der ge¬
samte vorjährige V o r st a n d, die Herren
Dombach , Maas , Ubrich , Hückmann,
Lotz und Achard,  durch Zuruf wiederge¬
wählt ; in die Wegekommiffion kommen die
Herren Ma a s, H a ß l i n g e r und Hardt,
die Turmkommiffion , bestehend aus den Herren
Bender , Tovar , Haßlinger , Röder
und Herzberger,  bleibt.

Da bei Punkt „Verschiedenes" sich niemand
zum Wort meldet , schließt der Vorsitzende um
y2ll Uhr die Versammlung mit einem kräf¬
tigen „Frisch auf" auf den Klub.

* Das Konzert zum Besten der Heimar¬
beit des Vaterländischen Frauenvereins , wel
ches von Fräulein vonj Helmolt  und
Herrn Reg. .Assessor Ulrici  unter
Mitwirkung des städtischen Kuror
che st e r s unter Leitung seines K a p e l l
meisters Herrn Iwan Schulz  am
Mittwoch , den 10. März , abends 8 Uhr im
Kurhaus gegeben wird , hat folgendes Pro¬
gramm : 1. Vorspiel z. Op. „Lohengrin " v
R . Wagner 2. Elsas Traum a. d. Op.
„Lohengrin ", R . Wagner (Frl . v. Helmolt ),
3 Kriegslieder , D. v. Liliencron a) Tod
in Aehren , b) Kolin , c) Attacke, d) Es lebe
der Kaiser (Herr Ulrici ), 4. Ungarische
Rhapsodie in v , F . Liszt. 5. Lieder mit
Klavierbegleitung : a) An die Musik, F.
Schubert , b) Die Mondnacht , R . Schumann,
o) Frühlingsnacht , R . Schumann (Frl . von
Helmolt . (Am Klavier Herr Krämer ). 6 . Mo¬
derne Kriegslieder : a) Was will Majestät
mit dem Jungen ?, O Anthes , b) Deutsche
Blaujacken , O. Anthes , c) Habgesang gegen
England , E . Lissauer (Herr Ulrici ), 7 a)
Liebesleid , b) Liebesfreud , Altwienerische
Weisen für Violine mit Klavier . Bearbeitet
von Fritz Kreisler Herr Konzertmeister W.
Meyer . 8. Lieder mit Klavierbegleitung , R.
Strauß , a) Freundliche Vision , b) Heimkehr,

j c. Ständchen . Frl von Helmolt . 9. Kaiser¬
marsch R . Wagner.

W. Vom Verband der naffauische« Zie¬
genzuchtvereine. Von dem zur Wahrung der
Interessen der dem Verband angeschloffenen
Vereine und zur Förderung der Zuchtbestre¬
bungen im Obertaunuskreis berufenen Vor¬
standsmitglied W., geht uns Bericht über die
am 28. Februar d. I . in der Sitzung in Lim¬
burg a. d. L. gefaßten Beschlüffe zu : Zuschüsse
wurden bewilligt : Für von den Vereinen an¬
gekaufte Zuchtböcke 345 di.  Aus der Summe
erhielten Praunheim und Seckbach je 30 di.
Für Tummelplätze und Weidebetrieb 220 di.
Für gute Herdbuchführung an Eckenheim 10 di.
Neu ausgenommen wurden 7 Vereine . Dem
Verband gehören 87 Vereine an . Die Kon¬
trolle der Milchleistung von 54 Ziegen der
Vereine Dauborn , Kirberg , Neesbach undNau-
heim 1911/12 ergab pro Jahr und Ziege als
Höchstleistung 1328 Kg., als Mindestleistung
350 Kg. Die Durchschnittsleistung betrug 703
Kg. Zur Hebung der Zucht auf Milchleistung
wurden von diesen Ziegen die pro Jahr über
750 Kg. Milch gaben. 11 Böcke aufgezogen, vom
Verband für 720 di  angekauft und den zum
Ankauf sich gemeldeten Vereinen mit 50%
Preisnachlaß überwiesen. Ein Bock von die-

milchleistung von 1200 Kg. ist dem Verein
Dornholzhausen überwiesen und wurde dem
Verein Seulberg zur Nachzucht Herbst 14 leih¬
weise überlassen. Ein Bock aus fast ebenso¬
guter Milchziege ist dem Verein Friedrichs¬
dorf überwiesen.

* Die Vereinigung der Saalburgsreunde
in Berlin teilt uns mit , daß sie am Diens¬
tag , den 9. März , abends st-9 Uhr ^ „Alt-
Bayern ", Potsdamerstr . 127 den 2. Erör¬
terungsabend abhält , in dem Herr Dr . med.
F . Hollstein  über „Im Kriegslazarett
in Belgien " sprechen wird . Gäste sind will¬
kommen.

* Schlaganfall . Einen Schlaganfall , der
den sofortigen Tod zur Folge hatte , erlitt
heute mittag der Arbeiter Wilhelm Rück
im Hofe eines Hauses in der Sackgasse. Rück
war verheiratet und Vater einer großen
Familie.

* Die neue Bundesratsverordnung vom
25. Januar 1815 hat wie bisher noch kein«
andere Maßnahme auf dem Gebiete der
Nahrungsmittelversorgung den Ernst der
Tatsache klargestellt , daß wir mit unserem
Getreide Haushalten müssen. Was seit Mo
naten immer wieder in Zeitungen , Vorträgen
und Schriften , leider recht oft vergeblich,
gepredigt worden ist : „Seid sparsam
mit dem Bra .te «, soll nun durch den
Zwang des Gesetzes verwirklicht werden
Aber niemand darf sich verhehlen , daß in
der gleichmäßigen Festsetzung einer bestimmten
Brotration für alle Kreise, die den Bedürst
Nissen bei starker körperlicher Arbeit Rech:
nung tragen muß, auch die Möglichkeit liegt,
daß breite Schichten unserer Bevölkerung
mehr Brot erhalten , als sie unbedingt be
nötigen . Für alle diese gilt es, in gewissen¬
haftester Weise ihren Brotkonsum nicht nach
dem einzurichten, was ihnen zugeteilt ist,
sondern noch selbsttätig an ihrer Ration zu
sparen . Sparen am Brote kann man aber
auch dadurch, daß man seinen Hunger nach
Möglichkeit und stärker als bisher durch
Kartoffeln , Kartoffelspeisen , Grützen usw.
oder auch durch Fleisch befriedigt . Darum
hat das neue Gesetz in § 39 eine Sparprä¬
mie eingesetzt für Kommunalverbände , welche
weniger als die ihnen zugeteilte Eetre -de:
oder Mehlmenge verbrauchen und in ähn¬
lichem Sinne ist auch der Vorschlag gemacht
worden , daß wiederum die Gemeinden dem,
der nicht seine Ration aufbraucht , eine kleine
Vergütung zukommen zu lassen. Jedenfalls
möge sich ein jeder Einzelne sagen, daß die
Dankbarkeit gegenüber dem Gesetze, das durch
eine Verteilungsmaßnahme für ihn gesorgt
hat , seine Verpflichtung , im Sinne des Ge¬
setzes an der Brotersparnis tätig mitzuhelfen,
noch erhöhen muß . Nach wie vor verlangt
die Pflicht gegen das Vaterland strengste
Sparsamkeit mit dem Brot .!

* Sammlung zur Steuerung
der Not in Rusfisch-Polen:

In unserer Geschäftsstelle gingen ein
Von Frau Professor Eerland M 5. Weitere
Spenden werden mit Dank angenommen

Aus der Umgebung.
I i Frankfurt o. M ., 3. März . Im Etat der
Reichspost- und Telegraphen - Verwaltung
werden gefordert als erste Raten für Um-
und Erweiterungsbauten auf dem Postgrund-
stück an der Zeil in Frankfurt  a . M.
410 000 M für die Herstellung eines neuen
Dienstgebäudes  in Frankfurt a . M .-
Eüd 300 000 M und für Erundstückserwerb
in Saarbrücken (St . Johann ) 511057 M.

CF Wiesbaden . 3. März . Die Fremden-
zisser für die Monate Januar und Februar
beträgt 6034 Kurgäste und 5971 Passanten,
zusammen also 12005 gegen 18 786 im
Vorjahr . — Auf die zweite Kriegs -Anleihe
hat die Stadt Wiesbaden
gezeichnet.

1 Million Mark

Tages -Neuigkeiten.
Das neue Ministerium in Luxemburg.

Die Eroßherzogin ernannte zu Mitgliedern
des neuen Ministeriums Staatsminister
Eyschen und Generaldirektor Mongenast . Sie
verbleiben in ihren Posten . Die General
direktoren De Waha und Braun scheiden
aus und werden ersetzt durch den Eeneral-
staatsanwalt Thorn und den Odergerichts:
rat Leclöre.

Vier Personen durch Gasexplosion getötet.
W. B . meldet aus Stockholm : Aus unbe
kannter Ursache fand gestern Nacht im Keller
eines Wohnhauses eine Gasexplosion statt
Vier Personen wurden getötet , drei schwer
und sieben leicht verletzt.

Die Explosion in Bruay . (W. B . Nicht¬
amtlich). Der „Temps " erfährt über die
Explosion in Bruay , daß die Bergwerksge
sellschaft Bruay große Mengen Dynamit er¬
halten und diese infolge Ueberfüllung des
Sprengstoffdepots in den Lagern des Berg¬
werks gelagert hatte . Durch Unvorsichtigkeit
des Wächters entstand ein Brand . Die Ex¬
plosion war von ungeheurer Gewalt . In
der ganzen Umgebung wurden die Fenster¬
scheiben zertrümmert Die Trümmer wurden
über einen Kilometer weit geschleudert. Die
Bevölkerung des Gebietes wurde von einer

Kleine Kriegsnachrichten.
Berlin , 3. März (WTB . Amtlich.) Das

Oberkommando in den Marken teilt mit:
Die von einem hiesigen Blatt gebrachte Nach,
richt, daß eine Verfügung geplant sei, die
eine Echlreßung sämtlicher Berliner Theater
zum 1. April ds. Js . bezweckt, beruht aui.
einer leichtfertigen Erfindung Weder hier^
noch im Polizeipräsidium ist von einem solchen
Plan etwas bekannt.

Stuttgart , 3 . März. (W. B . Nichtamtlich) .
Generalmajor Herzog Robert von Württem¬
berg hat das Eiserne Kreuz I . Klasse er¬
halten.

Konstautinopel , 3 . März . (B . T). Aus
Saloniki wird gemeldet , daß der japanische
Kreuzer „Zephir " mit 150 Verwundeten
schwer beschädigt von den Dardanellen in
Saloniki anlangte . Die Verwundeten werden
nach Malta geschafft Der Tanin meldet,
daß Griechenland beabsichtige, die Mann,
schäften des Jahrganges 1912 zu entlassen

dadurch einen Beweis für feine Absicht
zur Wahrung der Neutralität geben wolle.

London. 3. März. (WB . Nichtamtlich.)
Hrer kam der erste Todesfall infolge von
Flecktyphus vor.

New-York. 3. März . (WTB . Nichtamt¬
lich.) Hier ist ein Mann verhaftet worden,
der vergeblich versuchte, eine Bombe in die
hiesige St . Patrocks - Kathedrale zu werfen.
Die Polizei glaubt , daß der Mann in Ver¬
bindung mit einem Komplott steht, dessen
Zweck ist, die Reichen zu terrorisieren

Rio de Janeiro , 3. März . (WTB . Richt.
amtlich ) Der Militärflieger Riccardo Kick
ist während eines Erkundungsfluges über
dem Lager der Aufständischen im Staate
Parand abgestürzt und getötet worden.

Heutiger Tagesbericht.
Letzte Meldung.

Großes Hauptquartier,  4 . März,
vormittags . (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ei « französischer Munitionsdampfer , für

Rieuport bestimmt, fuhr durch ein Versehe»
der betrunkenen Besatzung Ostende an , erhielt
dort Feuer und sank. Die verwundete Be¬
satzung wurde gerettet.

Auf de, Loretto -Höhe nordwestlich Arras
setzten sich gestern früh unsere Truppe « in den
Besitz der feindlichen Stellung in einer Breite
von 1880 Metern . 8 Offiziere , 558 Franzo¬
sen wurden gefangen genommen, 7 Maschinen¬
gewehre und 6 kleinere Geschütze erobert.
Feindliche Gegenangriffe wurden nachmittags
abgeschlagen.

Erneute französische Angriffe in der Cham¬
pagne wurden leicht abgewiesen.

Ein französischer Vorstoß westlich St . Hu¬
bert (in den Argonnen ) mißlang . Im Gegen¬
angriff entrisse» wir den Franzosen einen
Schützengraben. Auch im Walde von Chippy
scheitetre ein französischer Angriff.

Eine der letzten Eiffelturm -Veröffent¬
lichungen brachte die Nachricht, daß eine
deutsche Kolonne beim Marsch über die Höhe
von Tahure mit Erfolg beschossen worden sei.
Wir müssen ausnahmsweise Richtigkeit dieser
Nachricht bestätigen . Die Kolonne bestand aber
aus abgeführten französischen Gefangenen , un¬
ter denen ein Verlust von 38 Mann tot und
5 verwundet eintrat.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe nordwestlich Erodno ge¬

rieten in unser flankierendes Artilleriefeuer
und scheiterten. Auch nordöstlich Lomza brachen
die russische« Angriffe unter schwere« Ver¬
lusten zusammen.

In Gegend südlich von Mysziniec und
Chorzele sowie nordwestlich Prasznysz er¬
neuerten die Russen ihre Angriffe . Auf
übriger Front keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Verwende)

(®§W »Kreuz *Pfennig“
Marken

auf Briefen, Kerfen usw.

Was der einzelne an Brot-
verbrauch spart , dient der
187 ) Allgemeinheit.

Gottesdienst der israelitische«
Gemeinde.

Samstag , den 6. März.
Vorabend Uhr
morgens 1. Gottesdienkt 8 „

2. 10 .
nachmittags 4 Uhr
Sabbatende 7 „

An den Werktagen
morgens
abends

6*/4 Uhr
6
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Homburger

Turnverein
Der Borstand beabsichtigt eine

Landsturmriege
für Wehrpflichtige mittlerer u. älte¬
rer Jahrgänge mit besonderem Turn¬
abend zu gründen. (830

Anmeldungen werden von dem
Unterzeichneten umgehend erbeten.
Bad Homburg v.d.H.,4 März 1915.

Zimmerling.
1. Vorsitzender.

Zum Osterfeste
und

zur Konfirmation
empfehle

Herren- u. Knaben Agraffen¬
stiefel mit und ohne Derbyschnitt

und Lackkappe
Serie 1 6.50 M
Serie 2 7.50 M
Serie 3 8.50 M
Serie 4 9 56 M
Serie 5 10 .50 M

Damen -Schnürstiefel
mit und ohne Derbyschnitt u. Lackk.

Serie 1 7.50 M
Serie 2 8.50 M
Serie 3 9 .50 M

Damen -Halbfchuhe
Derbyschnitt, Lackkappe zum schnüren

und knüpfen
Serie 1 5.50 M
Serie 2 6.50 M
Serie 3 7.50 M

Schuhlager
Karl Bickel

Rlnd'sche Stiftsgaffe 20.
Suche per sofort

2 tüchtige
ZwiebackbScker

Junger

Auslauser
zum sofortigen Eintritt gesucht.
829]_ Carl Deisel.

Aushilfe

Ordentliche Mädchen
sucht Therese Braum,

gew. Stellenvermittlerin
821)_ Elisabethenstraße 34.

Lehrmädchen

Damen

Kuhluis§0 ionttarg.
Mittwoch, den 10. März, abends 8 Uhr

Konzert
M Segen der Heimarbeit bes Vaterländischen Franenvereins

gegeben von Fräulein von Helmolt
und Herrn Reg '.-Asfeffor Ulrici , unter Miiwirkung des städtischen
Kurorchesters unter Leitung seines Kapellmeisters Herrn Iwan Schulz

Henry Pauly , Zwiebackfabrik
726)_ Sralburgstraße.

Junger
Hausbursche

für sofort gesucht (775
Dorotheenstraße 43.

für Freitag gesucht (820
Pfaffenbach.

mit guten Schulzeugnissen gegen
steigende Vergütung gesucht. (823

Schuhhaus Jacob Strauß.
erhallen nach jedem

Ort dauernden
Nebenverdienst durch leichte Hand¬
arbeit . Muster 40 Pfg.

Kluinpp, Frankfurt  a . M.
Gr Friedbergerstr . 10. (816

Reisekorb.

Eintrittspreise:
Reservierter Platz 2 M , nichtreservierter Platz 1 M . Gallerte 50 H

Verwundete haben freien Eintritt.
Vorverkauf  auf dem Kurbüro. [827

glrmn für KMn.MMafl.
Freitag , den 5. Marz 1915, abends 8 Uhr im Konzert-

faale des Kurhauses Bortrag
des Herrn Schriftstellers Foelfch-Rogewi aus Berlin

mit Lichtbildern
„Hindenburg, der Befreier Ostpreußens"

Eintritt M 1.50, Kurhaus -Abonnenten M 1.
Militärpersonen haben freien Zutritt . (819

Der Vorfitzende.

1 Kinderwagen und1
Kinderklappstühlchen

zu verkaufen. Mühlberg 9. (783

Für eines meiner Waisenmädchen
brauche ich einen Reisekorb oder
Holzkoffer . Wer kann mir einen
solchen zuweisen ? (824

Der Waisenvater.
Gut erhaltener

Krankensahrstuhl
billig zu verkaufen. (826

Castillostraße 26.

in freier Lage ist für sofort zu ver¬
mieten. Näheres:

Neue Maurrstraße 10. I . links

Verwertung der Küchenabfälle
Diehsutter.

Di - » - r.- ff. ln.

,M- uiw.I Deren..fSra ^ t, w-rdm, me eine Fe,.stell« ,

Ä . »»»dem « rwnflich -rgchl

Vorschriftsmässige

Feldpost - Karten
(auch solche mit Antwortkarte)
auf schreibfähigem Karton gedruckt

sowie

Feldpost - Briefe
sind für den Preis von 1 Pf CJB per Stück

zu haben bei i

Fr . Becker , Fr . Schick ’s Buchhlg.
Louisenstrasse 35. Louisenstrasse 64.

F. S UPP| Louisenstrasse83Vs

Landgräflich Hess, concess.

Landesbank
Homburg vor der Hohe.

Vorschüsse auf Wertpapiere
Discontierung von Wechseln

Eröffnung vonC«nto-C«rrenten und
provisionsfreien Ch eckrechnnngen

Annahme von Spareinlagen
An- n. Verkauf von Wertpapieren,

Checks nnd Wechseln
auf ausländische Plätze, (5

Aufbewahrung nnd Verwaltung von
Wertpapieren und Wertsachen.

Vermietung von Safes in unserer teuer-
u. einbruchssicheren Stahlkammer.

«eit rjöWWjSJ  erg !ht dU ei
wordenen N ^ mrttel g ra°ezu . ^ bie  Küchenabfälle. toe

dringende Mahnung an unsere H T ^ Landw.rten

N Maaistrat(Centralbüro) oder dem Bezrrksvvrst
^ -Ni -d 3 ^ " " « wi-s-°

Bad Homburg v. d. Höhe, den 2. Marz 1915.
825.) Der Magistrat:

Lü bk e.

Bekanntmachung.
Die Stadtverwaltung beabsichtigt, brachliegende Ländereien. *

Stadt von den Eigentümern zur Verfügung gestellt sind, an m,nj>̂
telie Einwohner zum Anbau von Kartoffeln und Gemüsen une%
pachtweise auf 1 bis 2 Jahre zu überlassen. ^

Bewerber wollen sich in der Zeck vom 8. das 13. d. Mts. a
tags9 Uhr oder nachmittags1 Uhr beim Herrn Gartenmspektor
in der Gärtnerei der Kuranlagen melden.

nfach möbl. Zimmer
o r t zu vermieten. [756

Louisenstraße 38,
_ Hinterhaus I.

Einzelne Dame
sucht3-gimmerwohnung.
abgeschl. Vorplatz. Off unter 3
768 an die Geschäftsstelle.

Zn mitten gesicht,

Geräumiges

möbliertes Zimmer fmt  sicht te33«mm,r"
Wohnung mit Zubehör. Nicht
höher wie 1. Stock, Nähe der Quellen
erwünscht. Offerten <791

Holler, Promenade 67.
Äerant^oUltch für di! SchNftleUung: Friedrich Nachma.m, für den Anzeigenteil: Hetnrich Schuvt: Druck und Verlag Schuvt's Buchm uckerei Bad Homburgo. d. H.

Häuschen oder 4 Zimmer
Wohnung nahe Homburgv d. H
Angebote unter A. 817 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Bad Homburg v. d. H.,

Schön möbliertes, separ. heizb
Zimmer

billig zu vermieten. 818a
Schulstraße 11, I . St.

den 3. März 1915.

Der Magistrat:

(Bauverwaltung.

Aufruf!

Btzl,
Ly-"

Lyon9
27.
Galats
ynd so!'
blNierie

Seit Monaten ist Ruffisch-Polen der Schauplatz erbittertes--b-°tDer Bevölkerung des Landes find auch die härtesten r> fohreni
)es Krieges nicht erspart geblieben. Weite Strecken des Landg *n*
verwüstet , zahlreiche Ortschaften dem Erdboden glerchgemacht.
dustrie. auf den Absatz nach Rußland angewiesen , ist um W
gekommen . Nahrungsmittel , deren Zufuhr aus vem Süden
erfolgte, sind erschöpft, es fehlt an Brot und Kohlen . Die är
völkerung ist in Gefahr , von Hunger und Entbehrungen heb.,
Seuchen zum Opfer zu fallen, die weit über die Landesgrenzen
ausgreifen können.

Eine internationale Kommission hat sich die Aufgabe ,
hier Hilfe zu bangen . Sie will es übernehmen , die erforderlich,
bensbedürfniffe im neutralen Ausland zu beschaffen und nach ™°
Polen emzuführen . Es gilt nunmehr für dieses Liebeswerk _
Deutschland , das keine Lebensmittel abgeben kann und darf, djj
derlichen Geldmittel zu sammeln.

So richtet sich unsere Bitte an unsere Landsleute . Helft
Eurem Teile , soweit Ihr es vermögt ! Die Opferwilligkeit des k,
Volkes wird an den Grenzen des Landes nicht Halt machen wollen,
es gilt , unglückliche Mitmenschen vor Elend und Untergang
währen.

8«t
deutsch
aus er
vor, de
einer
Regier
Postsen

achi

Die Geschäftsstelle des ..Taunusboten " ist bereis
spenden für diesen guten Zweck anzunehmen . Ueber die
wird öffentlich quitti -rt.

3
St«

,Bekam

Druck-Arbeiten
Jeder Art fertigt in geschmackvoller
Ausführung zu billigen Preisen die

„Tannnsboten“ - Druckerei
Audenstrasse Nr. 1 Telefon Ne. 9.

B«
meldet
franzö
ten de

Schöne

Lechssimn-Wohnung
[ Bad , extra Gasbadeofen ] überall
elektrisches Licht, nebst einem Stück
Gartenanteil , zrm 1 April d.J . zum
Preis von M 956 — zu vermieten.

Näseres durch Herrn
Nikolaus Kunz,

758) Saalburgstraße 52.

3 Zimmerwohnung
mit Zubehör sofort oder später zu
vermieten. 822a

Srichelfeldstraße 3.

Schöne Wohnung
1. Stock 3 Zimn -er nebst
hübschen graben Mansarden̂ achtln
Küche, 2 Keller, Gas und
Licht sofort oder später nn
Leute zu vermieten. Näher8
607a ) Elisabeth« straft

Schöne
4 ZimmerwohnB

10)
Da

spotte
enthäl

D
Rockz
gende
zur T
die $

„e
daran

t »3höhnt
letzen!
fuhri

4 evtl. 5
Zimmerwohnung

3. Stock Landgrafenstraße 36 an
ruhige Leute preiswert zu vermieten
790a Näher, s daselbst parterre.

Wohnung
1 Zimmer, große Mansarde nach
der Straße gelegen, mit Zubehör, bei
Uebernahme von einigen Hausar¬
beiten an ruhige Leute bis 15. April
oder 15. Mai zu vermieten.

Näheres vormittags [803«
Louisenstraße 85, I.

mit Balkon im 1. Stock u>>«
Zubehör sofort zu vermieten.» „„j, j
214a Louisenstraße Mihy ^

Gymnasiumstr5, t.J
4 gimmerwohn«»!

mit reicht. Zubehör, der N>»
sprechend, per 1 April Io i
Näheres Castillostraße 7. Li i

3 ZimmerwolM
mit Zuiehör sofort zu vcrr
404a ) Elisabethenst«

MansardenwohliÄ
zu vermieten M\

Neue MauerstE rat
der
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